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lst regionale Selbstversorgung
nachhaltiger als Welthandel? Zer-
stört Sojaanbau den Regenwald?
Werden Kleinbauern durch Groß-
konzerne ausgebootet? Und ru-
inieren steigende Produktstan-
dards unsere Landwirtschaft? Mit
diesen Mythen aufzuräumen, war
Prof. Sebastian Hess von der Chris-
tian-Albrechts-Universität (CAU)
zu Kiel beim Kreisbauerntag Stor-
marn in Bad Oldesloe angetreten.
Rund 400 Zuhörer folgten auf-
merksarn den spannenden Thesen.

Gastreferent Prof. Sebastian Hess;

,,lneffiziente Produktion ist proble-
matisch, nicht g lobaler Transport."

Zunächst aber blickte Kreisbau-
ernverba ndsvorsitzender Ha ns-Joa-
chim'Wendt auf die aktuellen land-
wirtschaftlichen Themen. ,Wir le-
ben in,unruhigen Zeiten" so
knüpfte Wendt die Verbindung
zwischen Weltpolitik und heimi-
scher Landwirtschaft: Was weit
entfernt geschieht, kann schnell
Auswirkungen auf die eigene Re-
gion haben. Die sei vergangenes
Jahr von einer guten Ernte trotz
schwieriger Witterung geprägt
gewesen, wobei jedoeh im Sog der
abgestürzten Rohölpreise auch
die Getreidepreise deutlich nach-
gaben. In der Tierhaltung sei die
Situation alles andere als gut, die
Preise für Schweinefleisch wie für
Milch sind im Keller. Stichworte wie
Russlandembargo und China wei-
sen auch hier auf globale Effekte
hin. Von der Politik, namentlich
von Landwirtschaftsminister Ro-
bert Habeck, bekomme man im
Gegenzug immer neue Auflagen,

,,so als wolle man mit Verordnun-
gen die niedrigen Preise bekämp-
fen". Wendt: ,,Den Preis bestimmt
der Markt und die Kosten die Poli-
tik. So kann es nicht weitergehen!"
Was wäre wohl, wenn etwa alle

Auf dem Podium (v. li.): Kreisgeschäftsführer Peter Koll, Kreisvorsitzender
Hans-Joachim Wendt, Gastredner Prof. Sebastra n Hess, CAIJ, Stephan Gers-
teuen Ge ne ra lsekretä r Ba ue rnve rba n d Sch leswi g- H olstei n, F ried ri ch Kl ose,
ste I I ve rtrete n d e r K re i svo rs itze n d e r. Fotos: Tonio Keller

Kreisbediensteten auf 20 o/o ihres Salates im Gewächshaus erreicht
Gehaltes verzichten müssten, zog hätte. Hess: ,,lneffiziente Produk-
Wendt den Vergleich: ,,Den Auf- tion ist problematischer als Trans-
schrei möchte ich erleben!" port."
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o Nicht fur Sojaanbau werde der
Regenwald abgeholzt, sondern für
die Rinderhaltung.
O Kleinbauern in Afrika leiden
nicht unter dem globalen Handel,
sondern dadurch, dass sie von ihm
abgekoppelt sind, etwa weil sie
aufgrund fehlender oder schlech-
ter Straßen ihr Gemüse nicht in den
Städten verkaufen können.
o Hohe Produktstandards sind kei-
ne Fessel für die Landwirtschaft,
sondern ein Wettbewerbsvorteil
auf dem Weltmarkt. ,,ln China gibt
es auch Kühe, aber dort kauft man
lieber unsere Milch."' Nationale Al-
leingänge seien jedoch kontrapro-
duktiv. So habe Schweden hohe
Tierwohlauflagen gemacht, wo-
durch die Produktion zurückging
und stattdessen mehr Schweine-
f leisch importiert wurde. Hess:

,,Die Produzenten verloren, ohne
dass die Schweine gewannen.'i

,,Wir sind uns in vie-
len Pu nkten ein ig ",
lobte Generalsekretär
Stephan Gersteuer in
seiner Ansprache. Prof.
Hess habe viele Argu-
mente auf fundierter
wissenschaftlicher Ba-
sis gebracht, die trotz
ökonomischer Klar-
heit in der Gesellschaft
grundlegend anders
gesehen würden. Doch
letztlich würden die
ökonomischen Prinzi-
pien entscheiden. Ger-

Kreisbauerntag Stormarn in Bad Oldesloe betrachtete den Welthandel von Nahrungsmitteln

,,selbstversorgung ist Armut"

In die Schelte auf die Politik
stimmte Johannes Scherrer vom
Arbeitskreis junger Landwirte im
Kreis Stormarn ein, betonte aber, er
blicke als Junglandwirt ,,positiv in
die noch unbekannte Ferne", und
erntete dafür viel Beifall.

Es war an Prof. Sebastian Hess,
Ökonom der Milch- und Ernäh-
rungswirtschaft am Institut für Ag-
rarökonomie der CAU, wieder die
Weltbühne zu betreten. Anhand
von Weltkarten veranschaulichte
er, dass es für den Getreideanbau
nur wenige Gunstregionen gebe,
darunter Europa. ,Es ist nach wie
vor besser, Weizen in Europa anzu-
bauen und Soja in Brasilien." Ge-
wächse anzubauen, für die die ört-
lichen Gegebenheiten nicht güns-
tig sind, sei auch ökologisch unsin-
nig. lm Freiland gezogener Salat
müsste rechnerisch zehn Mal mit
dem Schiff oder einmal mit dem
Lkw auf dem Aquator um die Welt
fahren, bis er die COr-Bilanz eines

Seine Einschränkuhgi ,,Die Nach-
frage ist nicht da, wo der Hunger
ist, sondern wo das
Einkommen ist." Wirt-
schaftliche Zuwächse
kämen nicht aus den
ärmsten Regionen, son-
dern vor allem aus den
Schwellenländern. Eine
Steigerung der Produk-
tion sieht Hess vor al-
lem in besserer Arbeits-
tei I u ng, Spezia I isierung
und technischem Fort-
schritt. Dabei müssten
sich die armen Länder
besser an den weltwei-
ten Handel ankoppeln.

Jungbauer Johannes
Scherrer blickt trotz
Kritik drr der Politik
,,positiv in die noch
unbekannte Ferne".

In der Subsistenzwirtschaft je- steuer schloss mit viel Beifall: ,,Wir
denfalls sieht der Agrarökonom müssen noch effizienter und nach-
keine Zukunft: ,,selbstversorgung haltiger werden, es kann nicht dar-
ist Ineffizienz und Armut. Es ist um gehen, weniger Landwirtschaft
das, wovon wir seit Jahrhunder- zu machen. OhÄe Landwirtschaft
ten wegkommen wollen", sagte er. geht es mit der Menschheit schnel-
Und er räumte mit weiteren My- ler zu Ende als mit Klimawandeil.'
then auf: Tonio Ke|ler

Rund 400 Zuhörer waren zum Kreisbauerntag in die Stormarnhalle in Bad Otdesloe gekommen.


